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Banknoten an der Leine

Is ich mir mittags die Hande
waschen wollte, traute ich
meinen Augen nicht. Auf einer
der Leinen des Wischetrockners
hing zwischen Nastiichern und
Socken eine Fiunfzigernote. Der

Von Gerd Karpe

Schein, von einer Klammer ge-
halten, fiithlte sich noch etwas
feucht an. Zweifellos aber han-

delte es sich um eine echte Bank-

note.

«Fin Verseheny, erklirte Isabel
auf meine Frage. «Der steckte in
meinem Anorak. Das fiel mir erst
ein, als er schon in der Waschma-
schine rotierte. Aber er hat sich
besser gehalten, als ich gedacht
hitte. Findest du nicht auch?y

«Das ist ein Beweis, wie stabil
unsere Wahrung isty, sagte ich.
«Und sauber ist die Note offen-
sichtlich auch geworden.»

«Nein, nicht sauber! Rein ist
sie geworden, porentief rein mit
dem Feinwaschpulver der Spit-
zenklassey, verbesserte mich wer-
bekundig Isabel.

«Vielleicht schreibst du gele-
gentlich an die famose Firma.
Wire ja keine schlechte Werbe-
idee. Die Banknote aus der Wa-
schetrommel, makellos rein. Ist
doch mal was anderes als die Ma-
sche mit den schmierigen Flecken
im Pullover oder den speckigen
Kragen.»

Isabel sah mich nachdenklich
an.

«Erst muss sie noch den Biigel-
test iibersteheny, sagte sie.

«Den was?y

«Den Biigeltest. Oder mochtest
du vielleicht eine frischgewasche-
ne Finfzigernote ungebiigelt in
die Brieftasche stecken?»

«Nein, natirlich nichty, sagte
ich entschuldigend und schimte
mich fast. «Es wire wohl an der
Zeit, dass die Nationalbank bii-
gelfreies Papiergeld in Umlauf
brachte.»

«Waschmaschinenfeste Bank-
noten sind ja auch eine schone

Aufgegabelt

Nach der Lehre der Stoiker
ist die Weisheit nichts an-
deres als die Fihrung durch
die Vernunft, die Torheit
dagegen gleich der Abhan-
gigkeit vom Drang der Lei-
denschaften. Wieviel mehr
Leidenschaften als Ver-
nunft gab aber Jupiter den
Menschen, damit das
menschliche Leben nicht
Vollig traurig und finster
wirdel

Erasmus von Rotterdam

Leistungy, meinte Isabel. «Auf
das Biigeln freue ich mich schon
richtig.»

Wenige Tage spater glich unser
Badezimmer einem Trockenraum
fiir Papiergeld. Diesmal hing ein
rundes Dutzend Geldscheine an
der Leine. Von der Zehner- bis
zur Hunderternote war alles ver-
treten. Die gesamte Barschaft aus
der Haushaltskasse baumelte
tropfnass iiber der Badewanne.

«So viele Taschen kann dein
Anorak doch gar nicht habeny,
sagte ich zu Isabel.

«Allerdings. Jetzt wasche ich
gezielt, musst du wissen.»

«Ahay, sagte ich, «es fehlen
bloss noch die Fiinfhunderter
und die Tausender.»

«Leider haben die bei uns Sel-
tenheitswert. Aber die Noten
werden bliitenrein, wie du siehst.
Und in feuchtem Zustand méssig

warm gebiigelt, sind sie wie neuy,
sagte Isabel strahlend.

Ich nickte anerkennend.

«Obendrein ist es auch eine
Frage der Hygieney, fuhr Isabel
fort. «Die Scheine werden nam-
lich in der Maschine bakterien-
und bazillenfrei.»

«Hervorragend. Ich werde dich
beim Bundesamt fiir Gesund-
heitswesen fiir eine Auszeichnung
empfehlen. Sozusagen als Erfin-
derin des keimfreien Papiergel-
des.»

Seither kann Isabel von der
hiuslichen Banknotenreinigung
nicht lassen. Beim Einkauf tref-
fen mich immer haufiger argwoh-
nische Blicke des Verkaufsperso-
nals, wenn ich das in Heimarbeit
gereinigte, faltenlose Papiergeld
ziicke. Um mich davor zu schiit-
zen, zahle ich jetzt lieber per
Scheck. Wer mochte schon

Der Midchenname

Ob sie ihren Miadchennamen auch im Pass stehen haben mochte, wird
Frau Wenger vom Passbeamten gefragt. «Natiirlich», antwortet Frau
Wenger. Dann koste das einen Franken. «Wenn mein Name nur ein Fran-
ken wert isty, meint Frau Wenger listig, «verzichte ich natirlich darauf.y

gern in den Verdacht geraten, ein
Filscher zu sein.

Wenn der eine oder andere
unter IThnen immer noch nicht
recht wissen sollte, was eine
Geldwaschanlage ist, bei mir zu
Hause ist eine in Betrieb.

Heinrich Wiesner

Nebelfpalier e 34, 1986

13

Zeichnung: Peter Raas



	Kürzestgeschichte

